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Unser Fachmann

Kurt Seifert leitet bei Pro Senectute Schweiz

den Bereich «Forschung und Grundlagenarbeit».

Vergreist die Schweiz?
/ ürzlich war in einem Boulevard-

blatt zu lesen: «Die Menschen in

\ der Schweiz werden älter und
älter. Für das Land wird es teurer und
teurer.» Zum wiederholten Mal wurde
damit die wichtige zivilisatorische Er-

rungenschaft eines langen Lebens für
viele - und nicht nur für eine Minderheit
von Privilegierten - zu einem blossen
Kostenfaktor degradiert: Die erzielten
Fortschritte in Hygiene, Ernährung und
Medizin verkehren sich scheinbar in
eine gesellschaftliche Last.

Blenden wir über zu einem anderen
aktuellen Aspekt: Innert knapp zehn
Jahren ist die Bevölkerung in der Schweiz

um gut eine Million Menschen gewach-
sen. Neun Zehntel davon lassen sich auf

Einwanderung zurückführen. Die Zuge-
wanderten sind relativ jung und zumeist

gut qualifiziert. Sie arbeiten hier und
leisten Beiträge an die AHV. Zudem er-

sparen die neuen Migrantinnen und Mig-
ranten dem Land Ausbildungskosten.
Alles bestens, könnte man meinen.

Doch mit der Zahl der Zuwanderer, die

von den Unternehmen offenkundig ge-
braucht werden, scheint auch die Furcht

vor ihnen zu wachsen. Kein Zweifel:
Nicht alle Folgen der Einwanderung sind

unproblematisch. Doch was wäre, wenn
es keine Migration gäbe? Aufs Ganze

gesehen profitiert die Schweiz von den

Wanderungsbewegungen in Europa,
während andere Regionen - beispiels-
weise im Osten Deutschlands - unter
schleichender Entvölkerung leiden.

Trotz der längst nicht ausgestandenen
globalen Finanz- und Wirtschaftskrise
steht unser Land als prosperierende
Kraft da, die sich angesichts höchst un-
gleicher Entwicklungen auf dem Konti-
nent und weltweit als Gewinnerin zu
positionieren weiss. Dies gilt auch, wie
bereits erwähnt, beim Faktor Bevölke-

rung. Die Angst vor der vermeintlichen
«Vergreisung» der Schweiz wirkt also

ziemlich weit hergeholt.

Die Demografie ist ein Thema,

mit dem gerne Demagogie

betrieben wird: Ängste vor

«zu vielen» alten Menschen oder

Ausländern lassen sich gut
schüren. Mehr Gelassenheit wäre

angebracht.

Die ältere Generation bedeutet für die Schweiz
keine Last, sondern eine grosse Bereicherung,

Ist die Schweiz ein Erfolgsmodell? In
gewissem Sinne schon, denn sie ist neu-
en Herausforderungen immer wieder mit
einer Mischung aus vorausblickendem
Denken und bodenständigem Pragmatis-
mus begegnet. Das könnte zu mehr Ge-

lassenheit Anlass geben, doch oft ist das

Gegenteil der Fall. Der Schriftsteller Max
Frisch bemerkte einst, in der Schweiz
herrschten der Glaube an den Bestand
und die Angst vor der Veränderung.

Zu den Veränderungen gehört die Tat-

sache, dass hierzulande die Geburten-
Ziffern sinken und die durchschnittliche
Lebenserwartung steigt. Hinter beiden

Vorgängen stehen langfristige Entwicklun-

gen, die sich seit Ende des 19.Jahrhun-
derts abzeichnen. Trotzdem geben sie An-
lass zu demagogischen Dramatisierungen,
als ob das gesellschaftliche Wohl davon

abhinge, möglichst viele Kinder und we-
nig alte Menschen zu zählen.

Heute sind eher jene Gesellschaften im
Nachteil, die - wie in Nordafrika oder
im Nahen Osten - über sehr viele junge
Menschen verfügen. Hier herrschen Un-

gleichgewichte, die mittel- oder länger-
fristig das Zusammenleben der Völker
erschweren können. Deshalb darf es

auch nicht genügen, auf den eigenen Er-

folgen auszuruhen. Wir müssen unseren
Blick über die nationalen Grenzen hin-
aus richten und danach fragen, was die
Schweiz für die Welt tun soll.

Es geht nicht darum, alle globalen Pro-
bleme sozusagen im Alleingang zu lö-

sen, aber wir können unseren Beitrag
leisten und gelegentlich auch exempla-
risch zeigen, wie solche Lösungen aus-
sehen könnten. Was etwa den Zusam-
menhalt der Generationen betrifft, so hat
die Schweiz einiges vorzuweisen - etwa
die Volksversicherung AHV, die eine

(wenn auch bescheidene) Umverteilung
von oben nach unten ermöglicht. Tragen
wir solchen Errungenschaften Sorge,
dann muss uns auch die demografische
Alterung nicht schrecken. Kurt Seifert
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